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Nichtalntlicher Theil.
Parlamentarisches.

. Vorgestern wilrdc der Bericht der AnsgleichK-
MMlssiull des Herrenhallscs iiber das Gesetz. betreffend
^ Quote n,ld ^iestitntion, vertheilt. 'Referent ist
^ l). Hafner. Nach einer cingchcndrn Darstellung,
!̂chc zu dciu Nesnltatc gelangt das; dcr nene ^icstl-

^»uilsmodns als eine durch die Ocsammlheit der
^iachnngen bedingte Ordnung zu betrachten ist.
,^W die finanzielle Gcsannntlage an sich als eine
MK'chtcrtc nicht erscheinen läßt, vielmehr als in
M'»l Interesse nnerläs'.lich erachtet werden muß, gĉ
"W der bericht zu folgenden Schlußbcmcrknngen:
,'',^uog uuu die Komulission, daß die hiemit solvie
'̂  ^'r Steuer- und Zollgesetzgebung zn erzielenden,

^u) für die diesseitige Rcichshälftc wünschenswertheil,
",'wtlM'ndigeu Abänderilngen des «tlUuu »juu gleich-
"ug niit deul Beibehalte des «KUu« «in« in der Re-
lUlNwnLsvage uach der heutigeu Sachlage nicht zu
M m sind; daß die Forderung eiuer auf dieser

3 '^ lage zn schließenden Abmachliug nicht weiter
/ M t werden kann, ohne in dieser das ganze Ans-

^'chswerk überhanpt oder wenigstens für eine nnab-
l i l "^ ^"^ Ul Frage zn stellen; daß aber die end-
"c Feslstclluug nnjercr wirthschafllichen Gesetzgebung
";") d»e ganze Laac des ^iciches als gebieterisch
ordert erscheint, und daß endlich deren Nothwen-

WM ihre Anerkennung bereits in den Beschlüssen
Wnden hat, welche über Theile des Ausgleiches von
haschender Bedeutung gefaßt wordeu sind — so
ĥ s '̂  des Erachlens, daß bei der Entscheidung über
bc? ^ Znsiandekonlmen des Ausgleichs schließlich
sch/?Dtde Frage der voui Abgeordnetenhanse be-
,,^^'Nen ilild ' beantragten Lösnng elltgl genzutrelcll
tm?. " " r nicht als gerechtfertigt betrachtet werden
tt^' londcrn der Beitritt zn derselben als geboten

!"Xlne."
dein A"6 diesen Grülldcn beantragt die Kommission,
bei ut- ^ " l der Fassung des Abgeordnetenhauses

Der Kongreß.
iw sämmtliche Mächte haben die Einladnng zu dem
b ? " ^ ' desini<iv ailf den 1^ . d. M . in Berlin an-
d ""'Men Kongreß angenomnien, der die Herstellung
^/ulseits gewünschten endlichen Friedens m Angriff

^"U'li sull. Die bekanntlich von der dcntschcn Ne-

Feuilleton.
Gilder aus China.

^! Zueilt vor kurzem unter de>n Titel „Chinesische
l>^! l" Ul I . A. Wohlgemnths (Max Herbig) Ver-
^uhh lU id l l l i i g in Berl in erschienenen interessanten
tz U ' ^"s den englischell Konslllarbcamten Herbert
^ c l 2 !" ^ ^ n a znm Verfasser hat und von W.
h,̂ . " 'M ins Dentschc übertragen wnrde, entlehnen
lli,, ""chstrhende, sehr anregend geschriebene Schilde-
der^l, "ber Land nnd Lente im himmlischen Reiche

-"litte:

^'ll>! " ^ ' ^ " ° ^ '"^ ' ^ "^ behanptcn, daß die
!c>ŝ  "'!N der Fran in China allgemein falsch anfge^
'"ltd s- ^ l i den schmntzigen Hütten der Armen
^asle, ^"gestellt als schlecht behandelte Sklavin, die
ill U I . "'"geil, Korn mahlen, friih aufstehen uud spät
^rch . ?"uß, deren Weg dnrch das Thal der Thräneil
V l t "^ Sttahl des Glückes nnd der Hoffnnng
^ttm " "d nur zu oft durch Hunger nnd Kälte ver
'»! ^ r d . Diese Schilderung ist unglücklicherweise
^I>'-.? und ganzen wahr, enthält wenigstens
^ i i t , . aenng. unl zll erklären, daß das Clement der

in dcr Ehe unbeachtet bleibt, nnd so
^hin f ^ ' daß lnan als sicher annimmt, die Frau des
îen I ? stehe tief, sehr tief auf der Stufenleiter der

«N»'M'it „ ,H dcr Civilisation. Die Frauen der
'lNril V Klassen in China müssen in der That für
^1»,. ^'s w l l Reis nnd 5tul)l, welcher ihre tägliche
ei i / ""N bildet, hart arbeiten, aber nicht mehr als
^ <F ' " " gleichen Standes in anderen Ländern, wo

"ensbcdürfnisse theuerer, die Kinder zahlreicher

und ein trnntsüchtiger Ehemann eher die Regel als
die Ansnahme bildet. Nun sind die arbeitenden Klassen
in China außerordentlich nüchtern, Opium übersteigt
ihre Mi t te l , und nur wenige sind dem Genusse chine-
sischen Weines ergeben. Mann nnd Fran genießen
zwar ihre Pfeife Tabak in den Mußestunden, das
scheint aber anch ihr einziger Luxns zu sein. Daraus
ergibt sich, daß jeder vom Mauu odv von dcr Frau
verdiente Cash * für Lebensmittel und Kleidnng und
nicht znr Bereicherung der Wirthshäuser ansgegcben
wird, wodurch sich beiläufig Zank und Streit wesent-
lich vermindert.

Cin großes Hindernis für die Armen in China
bilden ferner die engen Familicnbande, welche nicht
uur die Erhaltung betagter Eltern, sondern anch das
Versehen mit Reis an Brüder, Onkel und Cousinen
der entferntesten Verwandtschaft erfordern, solange diese
arbeitsnnfähig fein sollten. Natürlich schlägt ein solches
Sistem zwei Fliegen mit einer Klappe, da die Zeit
kommen taun, wo die genannten Verwandten ihrerseits
für die tägliche Nahrung sorgen. Gerade die Erhaltung
der Eltern, in einem Laiide, wo Armennntcrstützung
unbekannt ist, hat dahin geführt, daß man jetzt fo
hohen Werth anf männliche Nachtummenfchaft legt.
Obwol sich Armnth in China findet, fo ist doch wenig
eigentliches Elend vorhanden, und die seltenen un-
glücklichen Ansgestoßcnen, deren es in jeder chinesischen
Stadt gibt, smd die einst wohlhabenden Opfer des
Opiums nnd des Spieltisches. Die Zahl derjenigen
Menschen, welche in China Hnnger und Kälte leiden,
ist verhältnismäßig kleiner als in England, nnd in
dieser überaus wichtigeil Hiusicht siud die Frauen der

* (ktlua 24 (5. sind - 5 Kreuze.

gierung ausgegangene Einladnng znm Kongresse ist
in Form einer Note gehalten, welche von den Vcr-
treteru Deutschlands im Auslande an die betreffenden
Regiernngcn gerichtet wurde. Die Note Sr . Erlaucht
des deutschen Botschafters an Se. Excellenz den Herrn
Minister des Aenßern Grafen Andrasfy, ddo. 3. Jun i
1̂ 7d>, lantet, wie folgt:

„Der Unterzeichnete ?c. hat im Auftrage seiner
Regierung die Ehre, Sr . Excellenz die nachstehende
Mittheilnng zn machen: I m Anschlufsc an die vom
österreichisch nngarischen Kabinett ergriffene Init iat ive
hat die kais. dcntschc Negierung die Ehre, den Signa-
tarmächtcn dcr Verträge von 18l)<! und ^ 7 1 dcu
Vorschlag zll machen, sich i l l Berlin zn einem Kon-
gresse vereinigen zn wollen, nm daselbst die Bestim-
nillngen des Präliminarfricdens zu discuticrcn, welcher
in San Stefanu zwischen Rußland und der Türkei
abgeschlossen worden lst. Indem die Regierung Sr .
Majestät diese Einladnng an die k. und k. österreichisch-
uugarische Regieruug richtet, setzt sie voraus, daß diese
letzlere bei dereu Annahme damit übcrciustimmt, die
freie Disenssiun dcr Gesammtheit des Inhal ts des
Friedens von San Stcfano zuzulafseu, und daß die-
selbe bereit sei, daran theilzunehmcn. I m Falle der
Annahme sämmtlicher eingeladenen Mächte schlägt die
Regieruug Sr . Majestät vor, den Zusammcntritt des
Kongresses für deu 13. Jun i festzustelleu. Der Un-
terzeichnete R'. bringt da» Vorstehende znr Kenntnis
Sr . Excellenz nnd beehrt sich zugleich, hochdeuselbcn
zu bitten, ihm so bald als möglich die Antwort der
Regiernng Sr . t. nnd l. Apostolischen Majestät be-
kanntgeben zn wollen. Der Unterzeichnete benützt" ?c.

Was die Vertretnng dcr einzelnen Mächte anf
dem bevorstehenden Kongresse betrifft, so heißt es, daß,
wenn der russische Reichskanzler durch sein Leiden
verhindert bleiben sollte, perMlich an dem Kongresse
theilznnehmcn, der Botschafter iu Loudou, Graf Schu-
waloff, die Stimme Rußlands führen uud dabei den
nlssischcn Botfchafter in Berlin, Herrn v. Oubril, zur
Selte haben würde. Indeß versichern die neuesten
Petersburger Nachrichten, daß sich das Befinden Gor-
tschakoffs in den letzten Tagen wesentlich gcbesfert habe
uud daß defseu persönliche Theilnahme am Kongresse
nicht unwahrscheinlich sei. Als Vertreter Frankreichs
werden der Minister des Aenßern, Herr Waddingion,
uud dcr frauzösischc Botschafter am Bcrliucr Hofe,
Graf de S t . Vallier, als diejenigen Ital iens dcr
Minister des Aeußcru, Graf Corti, uuo Graf de Launay,
Botschafter in Berl in, genannt, während Deutschland
selber dnrch den Reichskanzler Fürsten Bismarck und
den Staatsminister v. Bülow vertrctcu würde, Eng-

land aber durch die Lords Aeaconsfield, Salisbury
uud Odo Rüssel, den britischen Botschafter m Berlin.

Hinsichtlich dcr Haltung, die I ta l ien auf dem Kon-
gresse voraussichtlich einnehmen dürfte, spricht sich der
römische Korrespondent der „Po l . Korr." in einem vom
2. d. M . datierten Schreiben in nachstehender Weise
aus: „Der Ministerrath hat bis jetzt die Instructioncn
für die Vertreter Ital iens am Kongresse noch nicht
festgestellt; man glaubt iudcß in unseren diplomatischen
Kreisen zu wissen, daß I ta l ien, ohne sich gerade all-
znschr in den Vordergrnnd zn drängen, doch darauf
bestehen wird, daß weder Bnlgarien noch insbesondere
Montenegro einen Hafen erhalte. Seit dem Vertrage
von San Stcfano ist man cben hier nicht mehr so
durchdrungen voll der Uneigennützigteit Rußlands in
den Oricntangclegenheiten. Graf Corti würde überdies
nach Möglichkeit die Interessen der italienischen Gläu«
bigcr der Pforte wahrnehmen. Diese Gläubiger reprä«
sentieren ein Kapital im Numinalwerthc von ungefähr
einer halben Mill iarde, und auch die Regierung ist da-
bei interessiert, denn sie sand im Jahre 187^ in den
Kassen der religiösen Genossenschaften und den Päpst-
lichen Staatstasten eine enorme Anzahl türkischer Rentcu-
titcl vor. I m Jahre 1871 nämlich, als die Titel der
consolidierten päpstlichen Staatsschuld gegeu Titel der
italieuischeu Reute umgetauscht werden sollten, halte
unsere Geistlichkeit die ottomamschen Staatsobligatlouen
dieser letzteren vorgezogen. Namentlich in Süditalien
findet sich die türkische Rente in großen Mengen vor.
Sie wird dort öffentlich all der Börse gehandelt und
ist gerade im gegenwärtigen Augenblicke Gegenstand
großer Umsätze."

Zum Berliner Attentate.
Die im Lause des gestrigen Tages eingelangten

Berliner Nachrichten über das Befinden Sr . Majestät
des deutschen Kaisers lauten erfreulicherweise ziemlich
günstig. Ein Besorgnis erregendes Wundfieber Hut sich
bislier nicht eingestellt, und dcr Gcmüthszustand des
grelsen Monarchen ist ruhig und ungetrübt. Alle Hoff-
nungen vereinigen sich, daß dem deutschen Volte der
Schmerz erspart bleiben werde, die Gesundheit des
Kaisers durch das furchtbare Ereignis vom 2. Jun i
tiefer uud dauernd erschüttert zu seheu. Nirgends können
diese Hoffnungen lebhafter und freudiger getheilt wer-
den, als in Oesterreich-Ungarn. Die Gefühle des Ab-
scheues vor dem flnchwürdigen Verbrechen, welches das
Leben Kaiser Wilhelms bedrohte, die Sympathien für
die Knndgebnngen liebevoller Verehrung, welche ganz
Deutschland seinem Kaiser entgegenbrachte, die dant-

arbeiteudeu Klassen weit besser daran, als ihre euro-
Päischen Schwestern. Mißhandlung der Frauen ist
unbekannt, obwol die Macht über Leben und Tod
uuter gewissen Umständen in der Hand des Gatten
liegt und eiue Frau mit hundert Stockschlägen bestraft
werden kann, wenn sie die Hand gegen ihren Mann
erhebt, der außerdem auch zur Scheidung berechtigt ist.
Die Wahrheit ist, daß diese armen Fraüeu im ganzen
sehr gut vou ihreu Männern behandelt werden und
sie nicht selten mit ebenso scharfer Zunge zu beherrschen
wissen, wie nur eine .^antippe des Westens.

Die Frau in den phantastischen Häusern der Rei-
chen wird von den Fremden gewöhnlich mit noch
größerem Mitleid betrachtet, als ihre ärmeren Lands-
männinnen. Sie wird als bloßer Zierrath dargestellt
oder als eine leblose, gleichgiltigc Maschine, ein D ing '
aus dem manchmal das lüsterne Auge des Gatten mit
Vergnügen ruht, während er den Dampf der Opium-
pfeife von sich bläst, der ihn in einer Stunde in trun-
kene Vergessenheit senken wird. Sie weiß nichts, lernt
nichts, sie verläßt das Hans nie, sieht nie Freunde
hört keine Neuigkeiten und ist infolge davon der leise-
sten geistigen Erregung bar; weniger cine Gesellschaf-
term des Mannes als dcr steinerne Hund an der
Hallsthür. — Obwol ich mir keine große Kenntnis
von dem Harem eines relchen Chinesen beimessen wi l l .
so halte lch mich doch nach meinen dnrch Lesen und
Unterhaltung gewonnenen Erfahrungen berechtigt, die
chinesischen Frauen von einem ganz'anderen Gesichts-
punkte zu betrachten. I n Novellen ist die Heldin z. B .
immer gut crzogm, macht ausgezeichnete Verse und
eitiert Eonfucins, nnd mall wird doch wol kaum an»
nehmen dürfen, daß solche Charaktere in jeder Be-
ziehung Ideale sind. Ueberdies lernen die meisten
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bare Freude, daß das Leben des kaiserlichen Greises
zum zweiten male durch die sichtbare Huld der Vor-
sehung gegen den Mordversuch geschützt blieb, haben
hier den kräftigsten und nachhaltigsten Ausdruck ge-
funden. Die ungarische Delegation hat betanmllch schon
m ihrer Montagssitzung Anlaß genommen, ihrem Ab-
scheu vor dem Verbrechen nud ihrer Theilnahme für
den Kmjer Ausdruck zu geben, und die Vertreter der
diesseitigen Reichshälste haben sich tagsdarauf dieser
Kundgebung angeschlossen. I m englischen Parlamente
sprachen Norlhcotc uno Salisbury die Hoffnung aus,
das Attentat werde keine ernstlichen Folgen für den
Baiser haben. Aehuliche Kuuogebuugen werden auch
aus allen übrigen gegenwärtig versammelten europäi-
schen Vertretungen gemeldet.

Die deutjchen Journale geben selbstverständlich
ansnahmslos ihre tiefste Entrüstung über den neuen
Mordversuch gegen Kaiser Wilhelm kund. Während
aber die liberalen Organe anch jetzt noch vor Prä-
ventivmaßregeln warnen, kündigt die „Norddeutsche
Allgemeine Heilung" in sehr scharfem Tone an, daß
es mit den ^ouecfstuuen an den Doetriuarismus vorbei
sei. Das offiziöse Organ schreibt: „Die Deutscheu er-
morde» ihren Kaiser, den zweiundachtzigjährigen, von
Gott so lange uno gnädig Behüteten! M i t tiefer
Schamröthc auf den Wallgen steht heute die Nation
am Krankenbette des hucybetagten Kaisers, ans welches
ihn die ruchloseste Mördcrhaud geworfen. Ob diese
außeroroenlllHen Verhältnisse nicht außerordentliche
Maßuahmen gebieterisch erheischen, mag heute noch
außer Crörtcrnug blelben. Die Nauon hat ein Recht,
zu verlangen, daft der Staatswagen wieder in feste
Bahnen gelenkt, daß gründlich und energisch, ohne
Rücksicht auf Popularität dieser und jener Maßregel,
gegen die krankheitserjcheinungcn an unserem Staats-
torper vorgegangen werde. Die Zeit der Halbheiten
dürfte nachgerade vorüber sein. I m Auslande, wo nur
unsere bittersten Feinde mit dem Scharfsinne des
Hasses die Zerrüttung erkannt hatten, i l l welche ein
voll Partciwuth zerrlstenes, von gewissenlosen Agita-
toren, von gedantenlojen Schwätzern irregeleitetes Volk
gefallen war, brach ein grenzenloses Erstanucu hervor,
als die ruchlose Hand cme» verlotterte« Menschen am
l l . M a i sich gegen das Haupt desjenigen Fürsten
erhob, welcher alles besitzt, was ihm die Liebe und
Verehrung jedes Deutschen sichern mußte. Was wird
heute die Welt sagen, wo nach drei Wochen dasselbe
Verbrechen, nlchl scheußlicher un Plane, aber schreck-
licher im Erfolge, voll einem gebildeten Manne wleder-
holt wi ld. M l i scharfem, voll keiner Sentimentalität
angetiantetteu Bücke hat Fürst Bismarck unmittelbar
umer dem Eiudruck des ersten Attentats Maßregeln
gegen die Soelal-Demulratie verlangt, aber die tlemen
Staatsmänner der Fortschrittsparlei der National-
Liberalen waren mel klüger als er. Sie feierten den
2.'̂ . ulld 24. M a l ^die Abstimmuug über das Ans-
nahmsgesetz) als Siegestage. Dieser Carneval von zehn
Tagen, diezer Carneoal abgestandener Possen sand
gestern sein schreckliches Ende. Die nothwendige
Reaction hat Rlesenfortschritte gemacht, uud die Re-
gierung würde der gauzeu Welt den schlagendeil
Bewels dafür liefern, wenn sie sofort den Reichstag
wieder znsammenberiefe, um das Gesetz gegen die
Social-Demokraten wieder vorzulegen. Die Mehrheit
des Reichstages wird dann emsehen, daß die letzte
Vorlüge nur den eiucn Fehler gehabt hat, viel zu
milde gewesen zu sein."

chinesischen Mädchen, deren Eltern in guten Verhält-
nissen leben, lesen, obwol allerdings viele sich damit
begnügen, einige hundert Worte lesen uud schreiben
zu können. Sie lernen alle vorzüglich sticken, und die
kleinen Spielereien, welche an dein Brnstbande jedes
Chinesen hängen, sind fast immer das Wert seiner
Frau oder seiner Schwester.

Die chinesischen Damen besncheu sich fast täglich,
und an manchen Festtagen sind die Tempel gedrängt
voll „goldner Li l ien" * jeder Gestalt und Größe. Sie
geben ihren weiblichen Verwandten und Freunden kleine
Gesellschaften, bei denen sie klatschen nnd mtriguiereu
uach Herzenslust. Die erste Frau liegt allerdiugs uicht
selten nüt der zweiten im Streit, und beide machen
dem unglücklichen Ehemanne das Hans manchmal un-
angenehm heiß. „Fürchtet I h r Fremden uicht auch die
Bewohner der inneren Gemächer?" fragte mich eines
Tages ein unter dem Pantoffel stehender Chinese, —
worauf ich ihm die tröstliche Antwort gab, daß die
Pantusfelhelden mcht nur auf Chiua beschränkt seien. Am
glücklichsten fühlt fich eiue chinesische Fran, wenn sich
die Familie um den Gatten, Brnder oder auch deu
Sohn versammelt, um mit gesummter Anfmerksamteit
und vollein Glauben ans ein Liebliugstapitel aus dem
„Traum der rothen Kammer" zu lauscheu. Sie glaubt
es Wort für Wurt und durchwandert das Reich der
Phantasie mit demselben Vertrauen, ivie je ein Kind
des Westens die wunderbarm Geschichten aus „Tau-
send und eine Nacht."

(Fortsetzung folgt.)

* Ein poetischer Nnme für die tlcmcn Iüsie dcr chiücsischcn
Frauen.

Der offizielle Bericht über die Katastrophe bei
Folkestone.

Der vom Kommandanten der verunglückten deut-
schen Eseadrc im Kanal La Manche, Admiral Batsch,
an die Admiralität in Berlin gerichtete offizielle Be-
richt über die Collision bei Folkestone lautet folgender-
maßen :

„Euer Excellenz habe ich die traurige Pflicht, in
Verfolg der von Folkestone bereits abgesendeten Tele-
gramme den durch eine Collision S . M . S . „König
Wilhelm" heute herbeigeführten Verlnst S . M . S .
„Großer Kurfürst" zu meldeu. Die Katastrophe voll-
zog sich, als ich, nachdem Dover passiert uud der
Cours des Geschwaders auf Dungeneß gesetzt war, um
10 Uhr vormittags das Deck soeben verlasse,? hatte
und im Begriffe stand, wieder hinauf zu gehen. Oben
angekommen, sah ^ich den „Großen Kurfürsten" il l
einer diagonalen Stellung vor dem Steuerbord-Bug
des Flaggcnschiffes, und erschien mir schon da der Zu-
sammenstoß unvermeidlich. Er erfolgte auch sogleich
derart, daß der Rammbug dieses Schiffes den hintern
Theil des Unterschisfes des andern aufriß, das letztere
zwar abglitt, aber doch so schnell füllte, daß die Ab
ficht des Kommandanten, mit der vorhandenen Ma^
schincntraft das Schiff auf Strand zu setzen und alls
dlese Weife vor dem Kentern nnd Sinken zn bewahren,
leider niu,t mehr erreicht werden tonnte. Das Schiff
neigte sich zusehends, füllte dann auch von oben dnrch
die Pforten, kenterte und sank.

„Die Mannschaft war, so weit die kurze Zeit
(die Sache vollzog sich nach meiner Schätzung m etwa
einer Viertelstunde) es gestattete, aus allen Rünmen
auf Deck gerufeu worden; „köni^ Wilhelm" sendete,
so schnell es ging, alle Boote; dasselbe geschah von
Sr . Majestät Schiff „Preußm", eine Anzahl englischer
Boote (Fischer, Loutsen lc.) waren ohnehin da; trotz-
dem aber muß ich die an Sicherhell grenzende Be-
fürchtung aussprccheu, daß der weit gröfzere Tyeil der
Veruuglückteu sein Grab iu den Wellen gefunden hat.
Als gerettet tonnte ich nur diejenigen melden, die von
unseren Booten all Bord dicfcs Schiffes uud Sr .
Majestät Schiff „Preußeu" geborgen worden waren.
Ein Verzeichnis ocrselbcu füge ich anch hier l>ci, nach'
dem ich es bereits telegrasifch gemeldei.

„Die Havarie des „König Wilhelm" am Bug ist
nicht unbedeutend, läßt sich aber vor der Ankunft in
Portsmonth und vor dein Docken nicht übersehen.
Das Compartement Nr. 1 ist voll Wasser, nnd drmgt
dasselbe auch i l l Nr. 2. Ich sendete sofort von Ort
und ^ielle ein Telegramm an den kommandierenden
Admiral in Portsmonth und bat nm ein Dock. Ueber
die Urfache der Collision lasse ich alle Betheiligten
vernehmen und lann hier nnr kurz anführen, daß ein
Befehl des Wachhabenden, Bbd. Ruder zu stützen und
dasselbe St . B . zu legeu, falfch verstanden nnd statt
St . B. hart B. B . gelegt wurde, so daß auch das Rück-
wärtsgehen der Maschine.nichts mehr fruchtete. Die
Formation des Geschwaders war doppelte Kiellinie
mit gewöhnlichen Distanzen, aber mit einem gefchloffencn
Treffenintcrvall von einem Hektometer.

„Großer Kurfürst" befand sich jedoch reichlich vor
seiner Position. Beide vorderen Schiffe wollten einem
quer vorübersegelnden Schiffe ausweichen, thaten es
anch, und schor namentlich „Großer Kurfürst" weit
nach St . B. alls, lenkte aber, als das Schiff vorbei,
wieder znrück in seinen Cours; dies hat auch „König
Wilhelm" thun wollen, und ereignete sich dabei die
gerade umgekehrte Ausführung des Rndertummandos,
welche demnächst die entsetzliche Katastrophe herbei-
führte. Ueber den Befund der Havarie, die das
Flaggenschiff erlitten, berichte ich, sobald die ganze
Bedeutung derselben constatiert ist. Da das nicht fo
ohne weiteres zn beurtheilen war, da ferner naiueut-
lich die Steuerfähigteit des Schiffes nicht ganz ficher
erschien uud da die Eutfernung nach Portsmouth
immcrhiu keine uubeträchtliche ist, habe ich außer der
Begleitung dnrch <->. M . S . „Prenßeu" es für nöthig
erachtet, die Begleitung eines vom Konsul zu Dover
angebotenen Schleppdampfers anzunehmen, den ich ent-
lassen wi l l , sobald in keiner Weise mehr Gefahr für
„König Wilhelm" zu befürchte» ist.

Gezeichnet: Batsch."

Die Wiederherstellung des Großuezierates.
Noch niemals, selbst in den Zeiten der höchsten

Macht und des größten Ruhmes der Sultane, ist ein
Minister in so brüsker, ja brutaler Weise eutlasseu
worden, wie Sadyt Pascha. Am 20. v. M . nachmittags
Präsidierte er auf der Pforte einem Ministerrathe.
I i lmitte der Berathung trat plötzlich der zweite Kammer-
herr des Sultans, Osnian Bey, in den Saal ein,
schritt ans Sadyl Pascha zu uud erklärte ihm, daß er
vom Sultan beanftragt sei, ihm die Foughra (kaiser
liches Siegel) und die anderen Staalssiegel abzufordern.
Gleichzeitig wurde der Sche i t -u l - Is lam znm Sultan
befchieden, uud eiue halbe Stuude später erfuhren die
Minister, daß Mehemed Ruchdi Pascha zum Groß-
vezier ernannt sei. M i t dieser Ernennung war die
Restauration der Institution des Großvezierats voll-
zogen, eine Restauration, welche vornehmlich darin
ihren Grund hatte, daß Mehemed Ruchdi, welcher be-

reits wiederholt früher Großvczier war, sich, cM dc»
Sultan ihn wieder an der Spitze der Geschäfte z»
sehen wünschte, nicht mit dem bescheidenen Titel s>m
Basch-Velil (Ministerpräsident) zufrieden gcbm w"M
Ueber die geheimen Tricbfädcn/ welche diesem, >uu>
nicht turtifchcn Kreisen sehr überraschend gelomi'MM'
Ereignis zugrunde liegen, giebt ein der „Pul> ^ ? '
aus Koustüutinopel. l . d. M. , zugehendes SchrcM"
folgenden Aufschluß: ,

„Der Gruud des Sturzes Sadyk Pascht.'st "'
finanzieller Natur. Sem letztes Aulehen nnt oc»
Griechen Za r i f i , bei welchem er nach übclwolleM
Berichlen, welche dem Sultan hintcrbrach: wmo'.
angeblich sehr erhebliche Vortheile für sich h " ^
geschlagen hätte, während er fiir den sehr l'cdin1t>^
Schatz des Sulians nichts aufzntreibcn vermochlc,
ihm feme Stellung gekostet. Dagegen siud die Mil '
ernsterer Natur, welche den Sultan bestimmt M '
Mehemed Rnchdi an die Spltze des Kabinetts zn 1"" >
dessen Charakter dnrch dcn Eintritt Mahmud Dm>>̂
als Kriegsminister eine eingreifende Aenderung
fahreil hat. Um dcn üblen Emdruck, welchen die "'
derberufung dieses letzteren, wie anch seines >iM>!>
Said Pascha als Polizeiminister, ans die ÄcM'lM'^
von Stambnl nothwendig hervorbringen mn!,le, ''
parieren, berief Snltan Äbdnl .wmid ' dcn M""..„-
Mehemed Rnchdi, eine der Säuleu des M - T n u ^
thmns. Mehemed Ruchdi ist heute bcrnfcn, dcn ^
tan gegen seine eigene Unpopnlarität zn schützen,
selben als Schild gegen die Mithadisten, welche gc^
das absolute Regime eonspiriereu, lind gleichzeitig
gegen die Alt-Türken zu dienen, welche dm ^»
anklagen, die heiligsten Interessen des M M " ^,
Russen zn verrathen. Es ist schwer auznnchnu'N,^
Mehemed Rnchdi der ihm vom Snltan gesetzten ' ^
gäbe genügen werde, da er trotz seines Charcil't"» ,
feiner Festigkeit kanm im stände sein wird, ^n ,«!
flüffen des allmächtigen Günstlings Mahmud 4>"
die Slirne zn bieten. I m Innern wird das 9" '^ ,«
Mchemcd Rnchdi, welcher ein indolenter M " ^
nicht viel Gntes zn gewärtigen haben, trotzdem ^ ^
in seinen Conveyativnen mit der fremden Dlpu ^,
alls den Anhänger der liberalen Theorien m^ ^
Reformen hinansspiclt. I m diplomatischen ^ ' ^ . M
die Ernennnng Mehemed Rnchdi's nicht sehr !p ^ l
angenommen worden. Man hatte daselbst lul>^^.^
Sadyt Pascha wegen seiner großen Geschäst^. „ /
nlld seiner modernen socialen Eigenschaften ö" ,Fü

Die gestern ans Konstanlinopel einge^^,,,
Nachrichten haben die vorstehend gcänßerlcn ^ M
nnr zu rasch verwirklicht, mdem die Herrschaft ^ ,
med Rnchdi's iu der That nnr eine'sehr kuw D
Mittelst Hat vom ^1. d. M . wurde letzterer beta" ^
wieder entsetzt und an deffen Stelle Savfct ^ ^Z
unter Beibchalt des Portefeuilles als Mi ' " ! "M i ) l
Acnßeru zum Gioßvezier und MustapP ^ s / B '
anstatt des gleichfalls abgesetzten Mahmud D " " ' „ ' B
Kriegsminister ernannt. Wie lange sich die ^ " Ms
ihrer ncnen Würden erfreuen werden, tmm lW ' ^,l
der von Tag zn Tag schwankender werdenden / r ^ , i
in konstantinopel voll uiemaudem voraus
werden.

Die Sanitätszustiindc am orientaM
Kriegsschauplätze. ^

Die ncnercn Berichte über die s " U ' ^ " " ^ "'
hältnisse in Rumänien stimmen darin übereli, ^ . ^
diesem Lande die Assanicrnng energisch ^ ^,F>>
führung gekommen, dle Gefahr der BildiMg ^ , f B
Senchenherden beseitigt ist; nnr bc'i FraM ^ M "
das snmpsige Terrain der Assanierung l>cr ^ ^
Massengräber Schwierigkeiten entgegen. ^ , ,ist g>l»'
schiedenen Distrikten dieses Landes liegen z" ^ .
ftige Nachrichten über die SanitätsverhällnM' ^. hcl

I n Bukarest tritt der Typhns z""" ! ' „.cn <
der flottanten Bevölkerung auf, die ^ k r a " l n > ' ^ ^
laufen weniger inlcnsiv; anch in I " ' ^ „ , f . . . .M g»/'
gemeinen der Gesnndheitsznstand der Äcm> " ^ . ,„
die Zahl der typhösen 6 r t r a n k u M ' l ^
Foltu-zeni kommen nnr vereinzelte
iu Giurgewo hält sich der Stand der ^ " ^ . ^ u
bei der Zivilbevölkerung stationär, m on ,,. dc
spitälern erlangte dcrfelbe eine ErhöhlMg- ^ ^ictt
rnfsischcll Sailitätsdienst gcnliethttell SchM' ' ^ s i A
fortwährend die erkrankten ulld verwunde" M
Soldaten, die aus Bulgarien und " " ^ . die ^
Militälfpitälern Rnmäuiens gebracht w c " ^^ ^ ^ ) "
nleist in Galatz debattierten krankell n c l M '
rollte über Unaheni. , ,,M S ' !^ f!

Die geräumigen Centralspitäler " " ^ ^ ^ t
Simniza, Frateschtl siud fast geecr. ^ ^ n ,,!
läilfigell Baratc'llspitüleril bei 'Rustfchu ' ^ s m ? ^
aber noch zahlreiche Kraule eiu. ^ . ^ b ' H
welliger Gegenden am Donail^llfer lft l n ^^n i>" .
schnt in Donall^Bulgarie.l der D)phN" " '^cn K
Verbreituug aufgetreten uild macht ' " " ) ,^ F o ,
verschont gebliebenen Gegenden .""' , " b ö M ' t . g " .
schritt; Scorbut tritt daselbst h a . l l ' g ' ' ^ z.e U
I n der Zivilbevöllernng ist der k i a ' ^ „ star ,̂
hoch. die vcrdie.lstlose.. Arbeiter ^ n n g e " ^
Contingent; Fieber, Rnhr nnd Entzm
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Wmungsorgane sind neben Typhus die vorwicgendsten
Kränkungen.

Die unter die Leitung des Generalmajors Fonllon
Wellte Kommission zur Desinfektion der bulgarische»
^Hlachtscldcr arbeitet mit großen Mitteln. Die Gräber
°eMctscha. Dewa«Mogila, Kaditiöi, Nitopolis, Plewna
wurden vertieft, mit Kalt und Erde überdeckt.
^ I n den Distrikten von Varna, Pravadi und
^Mmla räumen Typhus, Dysenterie und Blattern bei
"kl allgemein herrschenden Unrcinlichteit und Noth
unter den daselbst befindlichen Flüchtlingen schrecklich
°u>, dic Mortalität erreicht auch bei der Zwilbcvölkc-
Uwg und Garnison hohe Ziffern. Schnmla ist ein
wahrer Seuchenherd geworden. Auch in Adrianopcl
^" Karagatsch haben sich bei Vcruachläsfigllug aller
^allitätslliaßrcgcln die Gcsnndheitsvcrhältnisfe uer-
Hlimulert, iu Sophia nehmen die Typhnsfällc an I n -
""d ^tensität zu.
. I n Konstantinopel hofft man dnrch Fortfchaffnng
^ Flüchtlinge und deren Kolonisicrung günstigere
Mältnisfe zu schaffen. Auch in Salonichi ist der
^Mdhcitszustand fehr gefährdet, in der nächsten
"ngeliung der Stadt herrscht arge Verunreinigung
M ) das Lagern der dafclbst augehäuftcu Flüchtlinge.
^^ ^utalregieruug unterläßt jede Vortchruug. Die
^lldnpest wüthet,' die gefallenen Thiere bleiben un-
Schani liegen, die Senche gewinnt all Ausbreitung,

elkiiö der europäifcheu Negieruugeu fehlt es nicht
c .^" l lühungel l , die Beseitigung der bestehende»
Mltärcil Ucbclstäude in den betreffenden Gegenden
^cizuführeu.

Kagesnemgkeiten.
. ., ^ (Ucber das M o r d a t t c u t a t i » K ö u i g -
r i ^ ^ ' ^ ^ " ' ^ ^ bereits Mittheilung gemacht, be-
^ten „im dic Präger Blätter: „Als iu Kümggrätz

nntags dcr Krcisgcrichtspräsidellt Herr Kobrez »nd
h^.^udesgcrichtsrath Herr Klandy dic Gefängnisse
!h /."lilell, stürzte der wegen des VerbrecheilS des
thM ^^ ^" fünfjähriger schwerer Kerlerstrase vernr-
lna Sträfling Zdobinsly auf den Landesgerichtörath
1! ""d versetzte demselben einen Messerstich in dcn

verleib. 5treisgericht3präsident Kobrcz wnrde zwar
^ /'" 'er Verwundung noch rechtzeitig bewahrt, der
w ^lill hatlc, ih» jedoch derart ergriffen, daß er zn
hch lledracht werden mußte, woranf er sich bald er-
^ ' Dcr Herr LandeKgerichtsrath Lei.' Klaudy ist
z ^ 'usolgc dcr erhaltenen Wunde ucrschicdcn. Leu
la,/ ^""^ ^ ^ ^^'^^ ^ ^ Scnatspräsidcntcn des Obcr-
^^cr ich tK Klaudy. der feinerzeit anch Präsident des
hy" deutschen eonstittttionelleil Vereins ill Böhmen
, > Der Verstorbene, einer der eifrigsten Instizmänner,
be„ ^'" Anhänger der VcrfasfungSpartci. Der Verstor-
dtz ^ der Bruder des I . U. Dr. Ritter u. Klandy,
^"uescnen Präger Bürgermeisters. Der Attcntätcr
stab! ^dudilMy ist ein schon wiederholt wegen Dieb-
M-tt gestraftes Individnnm. Derselbe stanimt aus
. Ncndrucl bei Münchengrätz und hat gegenwärtig
schw? ^ ^ Verbrechens des Diebstahls eine fünfjährige
^ "e Kerkcrstrafc abznsitzcn."
^ -^ ( S e l t e n e E h r l i c h k e i t . ) Aus Braunau
h i ^ " n wird der „Linz. Tgspost" geschrieben: ..Ein
>ei,'^" Geschäftsinann. der zwangswcisen Versteigerung
,ei„ ^csihthnins cntgegcnfehcnd, sucht noch im Lutto
^ :r "^ l " l l - Vor der Eollectur vorbeigehend, rnst er
b>lrck !" ^"hlbekauntcn Eolleetantiu Frällleill Hebenstreit
l̂»n> ^ geöffnete Thüre zu, fic wolle drel beliebige
l̂»ch 3 " äiehen uud auf diese für die Ziehung in Linz
>VG " u ' 1 fl, 20 kr. Einsatz einschreiben und cinst-
"«lh^ ^ " Einsah berichtigen, das Geld werde er schon
z». l "Mn. Ein paar Tage vergehen, die in Linz gc-
M ä " ^"nunern lanfen «n der Eolleetur ein, der Gc-
v^.s"ann, wie er felbst erzählt, hat auf das Ganze
^!ili ' ^"^ Riseouto nicht abgeholt, die gefetzten
Ue ' ^ t t nicht gewnftt, auch der Eollcetantin den aus-
l M ä " ^ "s "d nicht bezahlt. Plötzlich e r l M der Ge-
r>ne?""l von dcr Collectantin die Nachricht, er habe
P̂aK armacht. Dem Manne schielt diese Nachricht

6>>lsa< " ' ^ " l)ielt es selbst nach dem nunmehr bezahlten
» M " und anf den ihm vorgewiesenen ^ottcriezettel
liG lNZ E^,ft <^^^ ^^^. ^^,^. , ^ so. er hat wirt-
bollctt ^Nlbo-Terllo mit 484« si. gemacht. Denn die
^hlt ^ ' " ^"^^ bi'e Nulnnicrn für ihu gesetzt und be-
^ lm . ^ " " Alaune war ans seiner Noth geholfen,

"lr feine Gläubiger vollkommen befriedigen."
i i iss^ ( Z n r Ka tas t rophe des „ G r o ß e n K u r -
^ " " ) I n allen Berliner K'reisen herrschte am
^ t t i i s ^ b"' furchtbareil Schiffskatastrophe die größte
ti>t. >!>Ulg ich^. ^^^ Bcnehlncn der deutschen Admirali-
l>ia,,, ^lcsclbc hatte sich nur veranlaßt gesehen, diu
^ 1̂>> geretteten Offiziere, «icht aber auch jene
'">lrde, "schasteil i " veröffentlichen. Infolge dessen
^ttsu, ^'^ einzelnen Berliner Redactionsbnreanx. von
^ ' » l ? ' ' ^'lche Angehörige auf den Schiffen hatten,
^st i ! c ̂ stürnlt; leider kouutc mail ihnen anch da leine
l>latt« ' l l ! ^ " l . Die ^icdaction deö „Berliner Tag-
^sisck ^"ldetc sich iu dieser Verlegenheit nnn tele-
pli,,./ "n den in England weilenden deutschen Klon-
^ulld" ""b erhielt darauf umgehend folgende Antwort:
^hcit v ^' I "u i , :i Uhr 45 Minntcn, Se. kaiserliche

°rr Kronprinz hat I h r Tclegrauull erhalten und

läßt darauf erwidern, daß nach Meldung des Admirals
Aatsch die Liste der Geretteten nach Berlin an die Ad-
miralität heute telegrafiert ist. Der Kronprinz bittet
Sie, dort auzufrageu, uud bedauert, sic selbst noch nicht
zu kennen. Münster, (lormku ^.mbi^Laciol." Durch
diese Antwort kam das genannte Blatt in die Lage,
seiner Druckerei Sonntag nachts um 11 Uhr die volle
Liste übergeben zu können, so daß endlich die feit Frei-
tag abends sehnsnchtsvoll erwarteten Namen Montag
früh dem Publikum bctaunt wurden. Ohne diese I n i -
tiative eines Journals wäre die Liste per Post erst
Mittwoch früh vi'li Wilhclmshavcn aus London iu Berlin
eingetroffen. Unter dcn Verunglückten befindet sich auch
ein Schwiegersohn des bekannten Schriftstellers Ludwlg
Stcub, nämlich der Kapitäulieutcnant lludewig. Neuere
Nachrichten ans London vom 2. Juni melden: Das
Panzerschiff „König Wilhelm", welches ohne weiteren
Unfall gedockt wurde, ist fo stark beschädigt, daß eine
mehrwüchcntlichc Reparatur vunuöthen sein wird. Seine
Mannschaft kehrte aus dem Schiffe „Preußen" nach
Wilhelmshavcn zurück. Drei Gerettete, die seitdem ge-
storben, wurden mit Soldalcnchrcn auf dein Haslar»
Hospitalsfricdhof bcgrabcu. Die Geretteten geben dcr
Hllltnng des Kapitäns vom „Großen Kurfürsten" das
ehrenvollste ZengniS. Die Mäste des „Großen Knr-
snrsten" find bei Ebbe fichtbar. Die Stelle, wo rr
untergegangen, ist dnrch eine Boje markiert.

— ( M u mien - H a u d e l.) Ein Engländer, welcher
lürzlich eine Schrift über die heutigen Apotheken heraus-
gegeben hat, berichtet, daß bis zum Jahre 1tt72 jährlich
gegen U1,(X)<,) Tonnen zn 20 Zentnern Mnmicnknochen
nach England ausgeführt worden seien. I m Jahre 1U72
wnrde die Ausfuhr verboten, full aber dessenungeachtet
noch immer fortdaucru. Wanu diese Knochcuausfuhr
begonnen hat, ist nicht angegeben, jedenfalls hat sie
schon länger al» dreißig Jahre gedauert. Nach solchen
Ziffern kann man sich denken, welche ungehenre Menge
von Leicyen die egyptischcu Todtenstädtc beherbergten
und znmtheil noch enthalten. Die Knochen werden
in England hauptsächlich zu Dünger verwendet. So
kann es vorkommen, daß die Gebeine eines Königs oder
einer stolzen Prinzessin, vermischt mit allerlei gemeinen
Knochen, znr Düngung eines englischen Nübenfcldcs
dienen. Kw t.i»U8ll> ^lol'lll muuäl! Bei dieser Gele-
genheit ist zu erwähnen, daß früher ciu nicht unbedeu-
tender Handel mit Mnmicn zn medizinischen Zwecken
stattgefunden hat, und noch vor tnrzcm wurde gemeldet,
daß das Muinicnpnlvcr in Wien, London und Paris
noch immer einen gesuchte» Artikel bildet. Dcr Aber-
glaube schreibt demselben wunderbare Wirluugeu zu, die,
weun etwas Wahres an ihnen ist, doch nur in den zur
Einbalsamierung verwendeten Stoffen liegen können.

— (Ueber den Kuckuck) bringt dcr „Rhein.
Cour." folgende interessante Mittheilungen: „Das Ku-
ckucksweibchen legt von Mitte Mai bis ungefähr Mitte
Juni seine Eier, nnd zwar in Zwischenräumcn von circa
acht Tagen. Diese mlffallenoc Thatsache hängt unzweifel-
haft mit der Nährweise nnd dcr Magenbcfchaffenhcit des
Vogels zusammen. Dcr Kuckuck versorgt feine Küche fast
ausschließlich mit jenen langhaarigen Raupen, die von
mir änßcrst wenigen Inseltcnfresscrn berührt werden.
Dadurch wird er Miseren Wäldern zum großen Segen;
denn gerade uutcr jeucn Naupeu finden sich die schlimm-
sten Feinde des Forstes, indem z. Ä. die hierher ge-
hörige Nonne und die ProzcssionSraupe häufig die aus-
gedehntesten Verheerungen anrichten. Dicfe Art des
Nahrungsmatcrials macht es begreiflich, daß dcr Vogel
eine ganze Unzahl von einzelnen Thieren vcrfchlingen
muß, weil dieselben bei verhältnismäßig bedentcndem
Körpcrnmfang ail wirtlichem Nährstoff doch nnr wenig
darbieten. I n einem erlegten Kuckuck fand Dr. Altum
anßer anderweitigem Inhalte V7 zum Dritthcilc er-
wachsene Prozessionsraupen. die erst vor einigen Minuten
verzehrt worden sein mußten, in einem anderen 43 völlig
entwickelte. Der Mageninhalt eineS dritten wies 17A
Stück sieben Linien langer Raupeil auf. Infolge dessen
erscheint dcr Kuckuckömagcn, dessen innere Wände von
eingebohrten Haaren förmlich pclzartig aussehen, in un»
gewöhnlicher Größe und beschränkt die au sich schon enge
Banchhöhle noch derart, daß für den Eierstock nur ein
tanill genügender Raum übrig bleibt. Hierin ist es be-
gründet, daß das Kuckllcksei im Verhältnis zum Vogel
sehr klein ist und sich auch fo langsam entwickelt, daß,
wie bereits bemerkt, das Eierlegen jedesmal nur nach
bestimmten Pausen stattfinden kann. Daß dcr Kuckuck
seine Eier unseren kleinen und kleinsten Singvögeln zum
Ausbrüten überliefert, ist allgemein bekannt. Von hohem
Interesse ist dabei die Art, wie cr cS fertig bringt, anch
diejenigen Nester zu belegen, deren Inneres er direkt
unbedingt nicht erreichen kann. Nach dcr genauen Be-
obachtung Adolf Müllers u. a. legt er in diefem Falle
sein Ei in unmittelbarer Nähe des ausersehenen Nestes
anf die Erde, nimmt dasselbe vorsichtig — es ist außel>
ordentlich dünnschalig — in den weitgcöffneten Schnabel
nnd placiert cS auf diese Weise in die kleine Wiege.
Nach demselben Forscher besucht dcr weibliche Kuckuck
dann und wann die Stätten, welche seine Nachkommen-
schaft beherbergen, und es ist nicht unwahrscheinlich, daß
er dabei Veranlassung nimmt, seinem Kinde durch Ent-
fernen des übrigen NcstinhalteS ein gcniächlichcrcs Bett
und - - eineil reichlicher besetzten Tisch zu verschaffen."

fokales.
— ( M i l i t ä r - Pc rsona l i i ach r i cy ten ) Die

Hauptleutc erster Klasse Josef Rauch und Joses Hat-
tiewicz des 12. Artillerieregiments wurden für Major«»
Lokalaustcllungen in Vormerkung genommen.

— ( A p p r o b a t i o n . ) Die un Verlage von I g
v. Kleinmayr A Fed. Bamberg in Laibach er>chicnene
vierte Auslage von Professor Auton Hcinrl^s „Gram-
matik dcr neuhochdeutschen Sprache für M i n
und verwandte Anstalten" lst laut Ministo ^
vom 1^. v, M. approbiert worden. " cl »sl oum
Kriegsmiuisterium in sämmtlichen _.,chulcn dcr
Monarchie eingeführt worden.

— ( E r b a u u n g e ine r Schutz Hütte a m T c i -
g lav . ) Wie wir seinerzeit bereits erwähnten, beabsichtigt
der österreichische Tuuristcntlub bei den sogenannten sieben
Seen am Triglav eine Schutzhütte auf eigene Kosten zu
errichten. Einer uns von» genannten Klub zugehenden
Mittheilung zufolge wird die Herstellung oicser Hütte
noch im Lause des heurigen Sommers vorgenommen und
hiedurch eiu von der Touristenwclt bisher noch imlncr
nicht nach voller Gebür gewürdigtes, sehr lohnendes
Alpcngebiet dein größeren Touristenverkehr erschlossen
und zugänglich gemacht werden, wofür dem österreichischen
Touristcntlub dcr Daut aller Heimatssreunde gebürt
Derselbe Verein vergrößert gegenwärtig in Gemeinschaft
mit seiner Section Eisentappcl die bereits bestehende,
aber dem vermehrten Besuch nicht mehr genügende
„Frischauf"» Hütte in den Sannthaler Alpen.

— (Se lbs tmord . ) Der aus Laibach gebürtige
Wjährige Arbeiter Albert Müllcreth. zuletzt als Dreher
in dcr Marburg« Maschinenwcrlftättc dcr Südbahn
bedicnstct, hat sich in der Nacht vom 3. auf dcn 4. d. M.
neben dem Fricdhofc zu St. Magoaleua erschösse».
Materielle Nothlagc soll den Unglücklichen zum Selbst-
morde veranlaßt haben.

— ( J a g dvcrpachtungcu. ) Die Jagden in
den Gemeinden: Flödnig, Iodoci, Predaßl, Primstau,
St. Georgen, Olscheut, Hüsteln, Gontsche mit Terstenil,
Hrastje, NallaS, Strasisch. Winllcrn uud Krainburg
werben auf dic Dauer von fünf Jahren am 2b. d. M.
bei der Äezirkshaufttmannfchaft Krainburg, ferner die
Jagden in den Ortsgemcinden: Afriach, Osliz und
Pölland, dann in dcn Untergemeinden Salilog, Altlack
und Dörfern gleichfalls auf die Dauer von fünf Jahren
am 28. d. M. in dcr städtischen AmtSlanzlci in Bifchof-
lack, endlich die Jagdbarkeit dcr Ortsgcmcinde Vigaun
am 24. d. M. in dcr Gemeindelanzlci zu Vigauu im
Lieitationswcgc verpachtet werden. Die Licitations.
bedingniffc können bei den genaunteu Aemtern einge-
sehen werden.

— ( E i n Postwagen ü b e r f a h r e n . ) Nächst
dcr Südbnhnstation Pöltschach wurde Dienstag um
l/,3 Uhr morgens der von Pöltschach nach Gonobitz
fahrende Postwagen bei der Uebersetzung des Äahn-
geleiscs von dem nach Trieft uerlehrcndcn Lastcnzuge
Nr. 1^6 überfahren und hierbei der auf dem Kutschbock
befindliche Postillon Josef Wergles auf eine jürchtcrlichc
Weise verstümmelt und auch der Postwagen zerrissen.

— ( E i n O p f e r des P o l ler fchießens.) Die
leider auch in Kram ziemlich verbreitete und au so
manchem Unglücke schuldtragendc läudlichc Unsitte des
Pöllcrschiehens bei kirchlichen Festen hat vor kurzem in
Mirni t in Närnten anläßlich t>es daselbst abgehaltenen
Kirchwcihfestes ein Opfer gefordert. Ein mit dem Laden
betrauter Bursche Namens Franz Grahler begab sich mit
einen, abgefeuerten Pöllcr zum Pulverfacke, um da3
Geschoß neuerdings zu laden, unglücklicherweise befanden
sich in dem Pöllcr noch einige Funken, das in dcnfclbcn
geschüttete Pulver entzündete sich und cbcusu das Pulver
im Sacke (circa 10 Pfund). Graßler erlitt bci dicscr
Gelegenheit am Kopfe, dann an den Armen uud Füßcu
so schwere Verletzungen, daß an seinem Aufkomme» ge-
zweifelt wird.

— ( P f e r d e b a h n e r ö f f u u t t g . ) Heute findet die
lommissionclle Probefahrt auf der neu angelegte» Grazer
Pferdebahn statt. Murgen soll bereits dcr allgemeine
Verkehr auf derselben eröffnet werdeil.

— (Zum Schutz f ü r We i nt r i u l er.) Dic
fu häufig vorkommende Verfälschung der Weine, Liqueure
und Fruchtsäfte mit rothen Farbstoffen, welche der Anilin^
Gruppe angehören, deren Gebrauch zum Färben von
Genußmittcln verboten ist, ließ nach Mitteln forschen
damit die mit dcr Ueberwachung des Genußmittelvertehres
betrauten Organe derartige Verfälschungen schnell und
sicher zu erkennen und auf Grund ihrer Untcrfuchuna
foglcich Amt zu handeln vermögen. Ein solches Mittel
ist in der Wollfafer gefuuden woroeu. Der »icdcröstcr-
rcichische LandeSsanitätsrath bezeichnete es als wüufchelis-
werth. daß die marttpolizeilichen Fuuetiunäre mit der
Prüfung uon anilinhältigen Weinen mittelst Wollreaetion
vertraut gemacht und solche Prüfungen häufig an dcn
zum Verlaufe gelangenden Weinen vorgeiwmmen werden.
Die Prüfung auf Anilin geschieht in der Weise, daß
eine Probe der zu untersucheuden Flüssigkeit in eine
Glaseprouoette gegeben uud, nachdem man linen läng
lichen schmalen Streifen gewöhnlichen, aus echter Schuf
wolle bestehenden ungcbleichten Flanells in dieselbe ein
gesenkt hat, über einer Spiritusslamme zum Kochen gê
bracht wird. Enthält die Flüssigkeit Anilin, su färbt sich
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der Flancllstrcifen lebhaft roth, und diese Färbung läßt
sich nicht mehr leicht, auch nicht durch wiederholtes und
andauerndes Waschen mit Wasser beseitigen. Sulchc
Untersuchungen können leicht in jedem Verkanfsgewülbe
liurgenmnmcn werden; es ist damit ein su untrügliches
Zeugnis für das Vorhandensein von Ani l in in der unter-
suchten Flüssigkeit zu erlangen — ein Zeugnis, auf
Grund dessen eine Beschlagnahme des betreffenden Ob-
jektes vorbehaltlich der genauen chemischen Untersuchung
vorgenommen werden kann, — daß sich diese einfache
uud verläßliche Untersuchungsmethude insbesondere für
den Marktverkehr eignet.

— ( S t e n o g r a p h i e . ) Aun den in A. Hartlebcns
Verlag in Wien erscheinenden „Stenographischen Unter-
richtsbriefen für das Selbststndinln der Stenographie nach
Gabelsbergers Sistcm" von Kar l Faulmann liegen neu
die Lieferungen 17 — 24 uud damit der Schluß des
gauzen Werkes vor. Die letzten Lieferungen führen den
Lernenden in die stenographische Praxis ein und enthal-
ten viele, der Erfahrung entnommene Rathschläge und
Uebungen. Nach Schlnß des Romanes „Schwarz-Indien"
vun Vcrnc folgen eine Predigt und politische Reden ans
dem österreichischen und deutschen Parlament, daneben
Zusammenstellungen lateinischer Citate, politischer Aus-
drücke uud eine Abhandlung über logische Kürzung, welche
letztere den Stenographen in den Stand seht, dnrch
Weglassung der minder wichtigen Rcdethcilc mit der
schnellsten Rede gleichen Schritt zu halten. Der letzten
Lieferung hat die Verlagsbuchhandlung das Porträt uud
die Biographie des Verfassers beigegebcn. — Ueber-
blickcn wir nun das ganze Werk, sli fällt nnscr Urtheil
dahin aus, daß dasselbe das vollständigste Handbuch der
Stenographie ist uud seiue Vorgänger au I nha l t uud
Gediegenheit weit übertricft. Wie die Tonssaint^Langcn-
scheidt'schen Unterrichtsbriefe, haben die Faulmann'schen
die Tendenz, zn einer gründlichen Kenntnis des Gegen-
standes anzuleiten; klare und leicht verständliche Al ls-
eiuaudcrsetzuug der Regeln, reichliche praktische An-
wendung derselben in anregenden Lese- und Schreib-
übungen, werden hier von einem Manne geboten, der
das Gebiet der Stenographie anch in der parlamenta-
rischen Dcbattcnschrift meisterhaft bcherrfcht nnd dessen
Kürzungsvcrfahrcu von den besten Kammcrstcnographen
als lnustergiltig anerkannt ist.

Neueste Post.
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . " )

VcrUn, l i. Juni. Der „Reichsauzeigcr" publi-
ciert hellte eine vom Reichstauzlcr und dem Staats-
ministcrium gegengezeichnete Ordre an den Kronprinzen,
mit welcher demselben für die Dauer der Äehiudcruug
des Kaisers dessen Vertretung in der oberen Leitung
der Rcgicruugsgeschäfte übertragen wild.

B e r l i n , 0. Juni. Der „Nurdd. M g . Ztg." zu-
folge ist der Attentäter feit Sonntag ganz bewußtlos;
er wird von zwei Wächtern überwacht. Der Arzt
rapportiert täglich dem Kaiser.

Der Auftrag zur Ausführung der Stclluertre-
tungsordre erging vom Kaiser in alleiniger Anwesen-
heit des Chefs der Zivil« und Militärkanzlei und
Bismarcks. — I n der „Nationalzeitung" erklärt eine
Anzahl Reichstagsabgeordneter, sie seien nnnmchr bereit,
außerordentliche Maßregeln zur Rettung des Staats-
wesens zn votieren.

V e r l i n , 6. Juni. Der Znstand des Kaisers ist
andauernd günstig nnd fieberlos. Der berühmte Chirurg
Professor Esiuarch aus Kiel ist hier eingetroffen, um
den Kaiser zn behandeln.

London, »i. Inn i . Die „Times" dementieren nach-
drücklichst die Meldung, daß England und Rnßland
ein Privatübtommen zum Nachtheile Oesterreichs trafen.
— Die „Morning-Post" meldet: Infolge des Bestre-
bens der Türken, Feindseligkeiten zn provocieren, ist
Rnßland nnd England übereingekommen, die Strcit-
kräfte vor Ende des Kongresses nicht zurückzuziehen.

Petersburg, «. Juni. Fürst Gortschakoff reist
Montag nach Berlin ab.

Vutarest, 6. Inn i . I n der Kammer erklärte
Bratiano, Rumänien werde den Kongreß bitten, ohne
dasfelbe nichts zu entscheiden; das Verlangen Rnß-
lands sei Ungerechtigkeit, Rumänien werde auf seinem
Rechte beharren.

B e r l i n , 5. Juni. Seitens der behandelnden
Aerzte des Kaisers wird eine Publication erfolgen, in
welcher das Publikum aus Anlaß der beunruhigenden
und irrigen Gerüchte über das Befinden des Kaisers
ersucht werden wird, keiner Nachricht Glauben zu
schenken, außer den durch offizielle Bulletins erfolgten
Mittheilungen.

B e r l i n , 5. Juni, 7 Uhr abends. (Preffe.) Der
„Staatsanzeiger" brachte hente über die kaiserliche
Vertretungsordre noch nichts, weil der Ministerrath
mit der Redaction derselben nnd der staatsrechtlichen
Definition bis nach 3 Uhr beschäftigt gewesen ist. Dic
in Aussicht stehende Vertretung des Kaisers durch den
Kronprinzen macht den befriedigendsten Eindruck, weil
derselbe sehr beliebt und nächst dem Kaiser wol der
populärste Mann im Reiche ist. Ueber das Befinden
des Kaisers wird gemeldet, daß nachmittags sich der
Appetit gehoben habe.

B e r l i n , 5. I n n i , ' / ^ Uhr abends. (N. f r .Pr . )
Die Nachrichten am Nachmittag über den Kaiser lanten
im allgemeinen günstig, namentlich soll der Appetit
besser fein. Der Kaifer foll heiter sein nnd seine Um-
gebung durch Scherze zu beruhigen suchen. Die
„Kreuzztg." berichtet, er habe trotz der furchtbaren Er-
fahrungen sein Vertrauen ans die Voltsliebe nicht ver-
loren; er wolle, wenn er gesunde, auch künftig im
offenen Wagen fahren. Demnächst wird Professor
Esmarch hier erwartet. Der Kronprinz präsidierte
heute dem Ministerrathe, welcher die Neichslagseinbe-
rufung beschlossen haben dürfte.

B e r l i n , 5. I n n i , 10 Uhr abends. (Presse.)
Auf Veranlassung des Kronprinzen ist es gestern den
dringenden Vorstellungen Bismarcks gelungen, Falk
von seinem Enllassungsgesuche abzubringen; der Kultus-
minister bleibt angesichts der gegenwärligcn Lage.

P a r i s , 5). I n n i . Der Postkongreß hat seine
Arbeiten beendigt. Nach der Schlußrede dcs Präsi-
denten Eochery sprachen der Doyen des Kongresses,
Dr. Kern, der deutsche Generalpustmeister, Dr. Stephan,
sowie der Vertreter Belgiens, Vinchcnt, ihren Dank
für den sympathischen Empfang, welcher den Mi t -
gliedern des Postkongresses in Frankreich zntheil wurde,
sowie ihre Auerlemnmg für den Eifer ans, mit welchem
die Delegierten und die Vertreter Frankreichs die
Arbeiten des Kongresses zn erleichtern bestrebt gewesen
sind. Die unterzeichneten Documente sind: Die Post-
convention von Paris, das Uebercintommen iubetreff
des Austausches von Geldanweisungen, endlich ein
Uebercinkommen, betreffend den Austausch vou Briefen
m^ declarierten Werthen. Das Porto wurde für
frankierte Briefe von 1ü Gramm mit 25, für nn-
Mnkierte mit 50 Eentimes festgesetzt. Die Eonvention
tritt mit l , Apri l 1«7«1 in Kraft.

K o n s t a n t i n o p e l , 5. Juni. (Pol. Korr.) Die
allerneuesten Ministerverändcrnngeu sind als ein den
russischen und englischen Einflüssen gegenüber eingegan-
genes Eompromiß anzusehen, nachdem die Ernennung
Mehemcd Ruchdi Paschas zum Großvezicr von rnssi-
scher und jene Mahmud Damat Paschas znm Kriegs-
minister von englischer S.-ilc angefochten worden ist,
Wie es heißt, wird neuerlich wegen dcs gleichzeitig
mit der Rünmung von Schumla und Varna vouseite
der Türken zn erfolgenden Rückzuges der Russen von
San Stcfauu nach Tschorln nnd der englischen Flotte
von Ismid bis Gallipoli noch vor Eröffnung des Kou>
grefses verhandelt. Indessen sollen auch diese Vcrhand
lnngen vorlänfig wenig Anssicht anf Erfolg bieten.
Gestern aus Adrianopcl in Konstantiuupel eingelangte
Meldungen berichten, daß am 30. Ma i südlich von

Tatar-Basardschik dic insnrgierten Pomaken m sehr
festen Stellnngcn von zahlreichen rnssischen 2ttM'
kräften angegriffen, geschlagen nnd gefangen wurm,

K o n s t a n t i n o p e l , 4. Jun i . (Deutsche Ztg.) ^
Absetzung Mehemcd Ruchdi Paschas vom GroßueM^
erfolgte wegen der offenen Aestrcbnngen de3sc>bcl "
hufs'Rückberufuug Mithad Paschas.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 6. Juni. . H,

Papier-Rente 63 60. — Silber-Rente 66'—. "". " ^ „
Ncitte 7585. - 1860er Staats-Anlchen 11575. - V " " ^ "
811. - Kredit-Aclicn 229' -. - London 118 8.'- ^ A , ^
104--. - K. l. Münz. Dukaten 5 63. iiO-Franlcn««»""
949. — 100 Ncichslnnrl 58 55. -

Angekommene Fremde.
Am 6. Inn i . . cl^tiils

Hotel Stadt Wien. Albiue Edle u. Schneid, t. l. posselre" ^
aattin; Slodlcr, Vlmnrich, .Mc,, und Schacher!, ^ ' " ,,„h
Sträub, Kfm,, Schuimn, — F-rönnle, Reuter, ^ I ^ ' ^.
Thamm, Diretlor, (vrnz, - Weber. Cummis. M e n d i n g
Luser. ,Usm,. Trieft. - Czap, Hnuptmann, " " ,/s,^
Oberförster, Gürz. - Krenn, Kallsmaulisgattin. ^" ' ! ! ',,>„!,

Hotel Elefant. Tpiugardi, Ingenieur, Turin. " , -̂ 's,,>,,
Kfm,, Eagrado. — Stna, Kfm.Cormons. - Zanelü,^ ^
Padua. — Äile, Hdlsm., und Carncra, Bemuter, ^ M ' , ^
Reich. »tinl. ^ui'i«, und Friedmaun, Reis, Wie», — ^̂ ,,.W,,
Sl . Martin. - Zadnis, Beanltcr, Gurlseld. - Pelsch', V°''
Altenmarl!. ,̂ ,s,.»

Hotel Europa. R. u. Gras, Helmstatt, und Freihen " - " ,W-
stein. Baden. - - Sliger, Cilli. - Pavliiel, Hauptinan",
earsca. — Budiiar, Marburg. ,̂,,,,- ^

Vaicrischcr Hof. Griinwald, Wicu, — Eisensta'ttcr, ^>""
Kurzthaler, Dom,̂ alc. — Preschcr, München. , , M»

Mohre», ^cngcr Mnrin und Kiaincr, Gmz, - 3>l^/ , i^j
— ,^a!islnan!i, Pran.. ^ Zllctcissl, Prze»N)sl. — M a y n ^ ^ .

'̂oltozlchnng uoul 5. Juni :
P r a g : 54 5 25 85 1 ! ^ ^ ^ ^ - -

A^seorologische Beobachtungen in Llubach^
^ —- ^ 7 ß

^ " T LLi : «!S " ^ . « 5"s

- ' i W z; ^ ßl S
7U^Mg. 7Ü742 ^-126 windstill Nebel .,gg

0. ^ „ N. 7-j? :<8 l-102 O. schwach trübe
l> „ Ab. 740 !!0 ^-152 O. schwach lhcilw.hc'tcr ^
Tagsüber trübe, nachinittasss 1 Uhr stürmischer A-''^»d

einigen Üiegeülropsen, schwarzes Gewölle in NO., g^eil ^
Aniheilernna, Abendroth. Das Tagesmiltcl der Wärmet
um 5'.)' unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r V a M b t ^ «

^ Tiejbelrlililen Herzens a.edcn die Gesertiatc» ^ >
^ traurige Nachlicht von dem Hinscheiden ihres «»»'A M
> > geliebten Sohnes, resp. Vrildcrs und Enlels, ^ ' W
W Herrn >

W l. l, Neservelicutenaut und absowierler Tecytt!^' >

M »uelchcr heute mn 1',2 Uhr friih nnch lansscin, R ' " ^ D
> > uollem Leiden, versehen mi< den heil. Slerbesal" «
^ menten, im 25. Lebensjahre selig im Herrn ^ >
M schlafen ist. >
W Die irdische Hülle dcs theueren Verbliche"" >
W wird Samslaa den 8. d. V.. nachmiüaas ' »
M 5 Uhr, vonl Hanse Nr. 11 KrataiMsse am 3 ' " »
M Hofe zu Sl . Christoph zur Erde bejlnlte! werde"- «
>D Die heil, Seelenmessen werden in der T>r>>"" >
W Kirche ssclcscn werden. >
W Der lhelicrc Verblichene wird dem ! " " " " >
^ > Andcnlcn anempfohlen. W

^ Laib ach am <i. Inn i 1878. W

^ ^iwllol l i l^ .l,llioi»l5, CiMmuller. '^'"^/,.z,» ^
W ^ io l l l l l -a . I l l kuM, Brüder. lllur««l,z und M'l »
^ > »lulcuplö, Schluesteru. D

H ^ v s i > i i ^ i > V l ! ^ i ' ^ i e n , 5. Juni. (1 Uhr) Der zlursslaud erlitt in> allgcmeiuen leine »uescnlliche Älindcruua, iu Nebenwcrthcu vermochte er sich soaar zu heben, das Gesch"!
><)»/<. v l l v ^ z - ^ N . wenig bedeutend.

Gelb Ware

Aapierrcnte 63 75 (i!>85
Silberrente 6620 66!w
Voldrmte 7^-80 73 90
Lose. 1339 334 - 336 -

^ 1854 10825 108 50
^ 1860 114— 11450
» 1860 (Fünftel) . . . . 122— 122 50
« 1864 139 — 139 25

Ung. Piämien.Anl 7650 78 75
Kredits 164 50 164 75
»iudolfs-L 1450 1 5 - '
Prämicnanl. der Stadt Wien 93 80 94 —
Nonau-Neaulierunas.Lose . . 10425 10450
Nomiincn»Pfandbriefe . . . 140 50 14150
Oestcrrcichischc Schâ schcinc . 9850 9875
Ung. 6pcrz. Goldrcnte . . . 8850 8860
Ung. EiscnbahU'Anl 100 25 100 50
Ung. Schützbons vom I . 1874 112 25 112 50
Anlchcn der Stadtgemeinde

Wien in N. V 96-— 96 50

wrundentlaftungü'Dbligatlsnen.

Vöhmen 103 25 103 75
Aieocröstcrrcich 104 25 104 75

Geld Ware
Galizicn 8625 8675
Siebenbürgen 77— 7750
Tcmescr Vanat 77 25 7? 75
Ungarn 78-75 792.')

Actien von Vanlen.

Geld Waie
Anglo-östcrr. Vant 103 75 10425
Kreditanstalt 23075 231 —
Depositenbank 154'-- 155'—
Kreditanstalt, ungar 211 75 212 —
Nationalbant 813— 814
Unionbant 6350 64 —
Verlchrsbank 105 50 106 -
Wiener Vantvercin 90 - 9050

Uctien vsu Trausport Uuterueh
mungen.

Gelb War»:

Alföld-Bahn 118 50 119 —
Donau-Daurpfschiff.'Gcsellschast 449 — 450 -
Elisabeth-Westbahn 175 50 176 -
Fcrdinands-Nordbahn . . 2 1 0 5 - 2 1 1 0 -
FranzIoseph-Vahn . . . . 1 3 2 - 133 . -

Geld Ware
Galizischc Karl-Ludwig'Bahn 252 75 253 25
KafchaU'Oderbergcr Bahn . . 109 — 109 25
Lemberg^Czernowiher Bahn . 123- 123 50
Lloyd-Gcscllschaft 4!»5 — 49?- -
Ocstcrr. Nordwcstbahn . . . 109-50 110—-
Nudolfs'Aahn 116 50 116 75
Staatsbahn 263 — 263-50
Südbahn 7550 76 —
Thciß'Äahn 194 - 195' -
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 83 50 8 4 -
Ungarische Nordostbahn . . . 115 75 116 -
Wiener Tramwa^Gcscllsch. . 152 50 153 —

Pfandbrlefe.

Mg.üst.Bodcnlreditanst.(i.Gd.) 109 25 109 75
„ „ „ (i.Ä.-V.) 9150 9175

Nalioualbant 9870 9890
Ung. Aodentredit.Inst. (B. V.) 95 50 96 -

Priorlt i i t) Dbligatiouen.

Elisabelh-Ä. 1. Em 92 40 92 70
Fcrd.-Nordb. in Silber . . . 105'—- 10550
Frauz-Ioseph-Äahn . . . . 89 - 8925
Wal. Karl-LudwigB., 1. Em. 101 50 102 -

^ 7 ^ " ^
— Geld „,^

Ocsterr. Nord,uest Bahu - - ^ . ^ ^ '̂
Sicbeubürger Bahn . - > - ,5,5.50 1 ^ . / ,
Staatsbahn 1. E m , . - - - ^ ? ^ N ^ ' ^
Sndbahn a 3°/« . . . - ^ , . 7 5 9 4 ^

« 5°/» ' 2..^. ^^
Sndbahn, Vons -

Devisen. ^ ,^ .

Ans deutsche Plähe . . - - ' ^ 7 5 U ^ !
London, turzc Sicht - - - - ,̂ g-!»l) U'^5
London, lange Sicht - - - - 47-20 ^
Paris - '

Geldsorten.

Dukaten '«"- " ^ 0 ! , , ,
NapolconSd'or . 9 „ 48 ,. „ ^
Deutsche Reichs- . 58 „ ^" ,

bantnolcn. . . 58 „ >" " ^ 4 „ -
Silberguldcn . . 1 ^ " " " "

Krainische O r u u d e . . . l a s M ^ ^ ^
Privalnolicrung: Geld .'" . ' . . ^ h i s ^

dit 230 70 bis 230 80, Mglo 104."
«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notieren: Papierrcnte 63 80 bis 63 90. Silberrenlc S6 20 bis 66 30. Goldrente 7.^90 bis 74 - - . K«!

Uvndon NÜ75 his 119 - . NapolesNs 9'43'/> biö 949. I i lvcr 10385 bis 104 —.


